23. 


Nufauiarhes 


Organ für die Kreiſe Inowraelaw, 


Erſcheint Montags und Donnerfta ge. 
Vierte jährlicher Abonnementspreis: 


Tou 


für Hieſige 11 Sgr. ourch alle Kgl. Paſtanſtalten 12 Sar Verantwortl. 


Inowrae law, Donnerſtag, den 19. März. 


Siebenter Jahrgang. 
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Das Schaufpiel in der neuen Welt. 


Das Schauſpiel, das ſich in dieſem 
Augenblicke jenſeits des Oceans ſeiner 
Kataſtrophe nähert, nimmt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der ganzen Welt in Anſpruch, 
doch weckt es in ſeinen Zuſchauern ſehr 
verſchiedenartige Empfindungen. 
Einen lauſchen athemlos der Entwicke— 


lung ſeiner Handlung, zollen den Actuars 


ihren Beifall oder drücken ihnen ihr Miß— 
fallen aus, aber an dem glücklichen Ende 
hegen ſie keinen Zweifel, — die Anderen 
betrachten es als die Einleitung für das 
Ende der Dinge, das ſie ſehnſüchtig er— 
hoffen, ſie reiben ſich vergnügt die Hände 
und murmeln in den Vart: „Da habt 
ihr's nun, es geſchieht euch eben recht, 
ihr Demokraten!” In der That ſeltſam 
im höchften Grade und durchaus wider- 
ſprechend den landläufigen Vorſtellungen 
iſt die Entwickelung dieſes Schauſpiels. 
Vor allen Dingen fehlt ihm alles Pa— 
thetiſche, es fehlt ihm durchaus jener 
Schwung, jenes Sentiment, das wir ge— 
wohnt ſind, für unzertrennlich von der 
artigen Actionen zu halten. Es iſt nicht 
oft geſchehen, daß dieſſeits des Oceans 
ein Staatsoberhaupt von den Vertretern 
der Nation zur Verantwortung gezogen 
wurde, geſchah es aber, jo gingen der 
Kataſtrophe tiefgreifende ſtaatliche Verän- 
derungen, revolutionare Zuſtände voraus 
und es ſchritten die handelnden Perſonen 
eines ſolchen Schauspiels auf dem tragi- 
ſchen Cutuhrn einher. So wars, als 
Karl J., ſo wars, als Ludwig XVI. den 
Glanz der Herrſchaft mit dem Elend des 
Kerkers vertauſchten. Da kämpfte auf 
beiden Seiten die Leidenſchaft, da wü- 
thete hier der Haß, dort herrſchte das 
Mitleid, alle Empfindungen, deren das 
menſchliche Herz fähig, geriethen in Fluß: 
eiſerne Willenskraft und rückſichtsloſe 
Energie auf Seiten der Anklager und 
Richter, Stolz auf Seiten der Beklagten 
und Thränen des Mitleids floſſen dem 
Schickfal der geftürzten Größe. Nichts 
von alledem ſehen wir dei der großen 
Action, die gegenwärtig in der neuen 
Welt vor ſich geht und kaum wendet ſich 
den dort mit einander kämpfenden Per⸗ 
ſonen individuelle Theilnahme zu, obgleich 
fie nicht minder große Intereſſen vertreten, 
als jemals bei ähnlichen Vorgangen in 
der anderen Welt auf dem Spiele ftanden. 


Die 


Die Hauptperſonen in jenem Schauſpiel 
machen aber auch auf ſolche Theilnahme 
nicht im mindeſten Anſpruch, fie gebehr— 
den ſich nicht wie tragiſche Helden, ſon— 


dern wie Advocaten, die jedes Mittel aus | 


ſindig zu machen ſuchen, um ein für die 
von ihnen vertretende Sache günstiges 
Urtheil zu erlangen, ihr Reden und Thun 
iſt nicht für eine Wirkung auf das Ge— 
müth, ſondern auf das Urtheil des Pu⸗ 
blikums verrechnet, es verleugnet in keiner 
Weiſe zu kühlen, reflectiven Grundzug des 
Nordamerikaniſchen Weſens, daß nur in 
Zeiten der äußerſten Gefahr eines groß⸗ 
artigen Aufſchwungs fähig ift, denn aber 
auch, eine Opferfähigkeit und Energie ent⸗ 
wickelt, die erſtaunend und bewunderns⸗ 
werth erſcheinen. So wenig vor dem 
Schluß des Schauſpiels auch ein Urtheil 
über ſeinen Werth, ſeine Wirkung, ſeine 
Bedeutung möglich erſcheint, ſo dürfen 


wir doch wohl ſchon heute mit einiger 
Sicherheit annehmen, daß die Schaden: 
freude Derer unbegründet iſt, die aus 
dem bisherigen Verlauf des Conflicts 


entnehmen zu dürfen glauben, es werde 
das Ende der Republik herbeiführen. 
Die alſo voreilig verurtheilen, ſind die— 
ſelben, die auch während des Kumpfes zwi⸗ 
ſchen Nord und Süd Tag für Tag den 
Zufammenſturz des Staats erwarteten 
und ihn als ganz unvermeidlich anſahen. 
So wenig damals ihre Prophezeihung 
ſich erfüllt hat, ſo wenig wird ſie ſich jetzt 
erfüllen. Ein Staat, deſſen Grundlage 
eine ſo bedeutſame, der berufen iſt, in 
der Geſchichte der Zukunft eine fo ber: 
vorragende Rolle zu ſpielen, der geht ſo 
wenig an Perſonenfragen zu Grunde wie 
er an der viel bedeutſameren Principien⸗ 
frage zu Grunde gegangen iſt, die den Krieg 
mit den Südſtaaten veranlaßte. Mögen in- 
merhin die Perſonen klein fein, in deren Hän- 
den die großen Intereſſen jenes großen Lan⸗ 
des liegen, mag mit Abraham Lincoln Nord- 
amerika ſeinen beſten Bürger verloren ha⸗ 
ben, mag Vieles, was gegenwärtig dort 
geſchieht, unſer eruſtliches Mißfallen erregen 
— trotz alledem dürfen wir nicht einen 
Augenblick an der Zukunft irre werden, 
die Vieles klären wird, was jetzt noch in 
trüber Gährung. 


Norddeutſcher Bund. 


Berlin. Wir ſetzten bereits vor einigen 
Monaten auseinander, daß man in Oeſterreich 


Mogilno und Gneſen. 


Kedaktent: Hermann Engel in Juowraclaw Expedition: 


1868. 


Snfertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Marmi ! Sor. 
Geſchäftelotol Kriedresſſeſe R. 


zu einer Reduktion der Staatsſchuld ſchreiten 
were; jetzt wird diefe Frage nicht bloß dort, 
ſondern auch in Italien und in den vereinig⸗ 
ten Staaten erörtert. Finanzielle Bedrängnis 
demoraliſirt im öffentlichen, wie im Privatleben. 
Man gewöhnt ſich bald an Dinge, die zuerſt 
unerhört und unerträglich ſchienen. Als die 
öſterreichiſche Regierung während des Krieges 
von 1859 die Zinſen der Nationalanleihe in 
Papiergeld zahlte und die Coupons ſeiner Staats- 
ſchuld beſteuerte, eutſetzte fih die Finanzwelt 
über den beginnenden Bankerott. Heutigen 
Tages werden diefe Dinge disentirt, als ob es 
nicht unrecht und ſchimpflich wäre, eingegangene 
Verpflichtungen zu brechen. Das Publikum 
richtet fih darauf ein, das erhellt aus dem Un: 
tesichiede im Curs zwiſchen den Papieren der 
genannten Staaten und denjenigen folder Stan- 
ten, bei welchen man die Fähigkeit und den 
Willen vorausſetzt, daß ſie ihren Verbindlichkei 
ten nachkommen. In Preußen ſtehen gegen⸗ 
wärtig die 4'2% Staatspapiere auf ungefähr 
96, die 4% auf 90, die 3½ % auf 84. Durch⸗ 
ſchnittlich erhält man auf 23 Th. Kapital 1 Th. 
Zins. Ebenſo in Frankreich, wo die 3% Rente 
auf 69 ſteht. Dagegen iſt der Curs der letzten 
Silberanleihe zu 5% Zinſen in Oeſterreich 64 
und die bg Amerikaner gelten 75; man e 
hält alſo ſchon auf ein Capital von 12— 13 
Gulden oder Dollars einen Gulden oder Dol 
lar Zins! Die Italieniſche 5% Rente ftehr 
gar auf 45, gewahrt aljo auf 9 Fres. fon 1 
Fr. Zins! Das Vertrauen der Zahlungsfähig⸗ 
keit Italiens iſt dem regelmäßigen Defizit, der 
dort waltenden Vergendung und Corruption 
gegenüber am meiſten geſunken. Die italieniſche 
Regierung ſchwankt noch zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Methoden, die Inſolvenz zu erklären. Der 
öſterreichiſche Finanzminiſten will eine neue 
Couponſteuer von 10% erheben, oder mit an 
deren Worten, die Zinſen der Staatsſchuld von 
5 auf 4½% herabſetzen. Es werden mit dieſer 
Verkürzung der Glaubiger reichlich 12 Mill. 
jährlich erſpart werden. Aber ſchwerlich wird 
die jetzt vorgeſchlagene Reduktion die letzte blei: 
ben; ſie reicht bei Weitem nicht aus, das regel 
mäßige Defizit zu decken, und ob die gleichzei⸗ 
tig in Ausſicht genommene Vermögensſteuer. 
ein erhebliches Reſultat gewähren wird, erſcheint 
zweifelhaft, denn bei den maſſenhaften Exekutio 
nen und Ausfällen in den Steuern ſcheint es, 
als wäre man wenigſtens in manchen Lan⸗ 
destheilen Oeſterreichs bereits an der üußer: 
ſten Grenze der Steuerkraft angelangt. Die 
geringſte ökonomiſche oder politiſche Störung 
wirft ohnehin das angeſtrebte Gleichgewicht Über 
den Haufen. Die oſterreichiſchen Staatsgläu⸗ 
biger werden ſich daher auf weitere Verluſte 
gefaßt machen müſſen. Ob man die Zinſen 
der Staatsſchuld beſteuert, oder ob man fie 
unmittelbar herabſetzt, oder ob man die in Gold 
und Silber contrahirten Anleihen in entwerthe⸗ 
tem Papier zurüdzahlt, das kommt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in Prinzip und Wirkung auf: Eins 
heraus. Durch die eine wie die andere Mehr 
regel werden übernommene ‚Puch salig Eito 
verletzt und die Gläubiger eres Tiera Ihrer 


* mäßigen Forderungen Die Staaten, wel⸗ 
che Solches thun, oder es befürchten laſſen, 
muſſen ihren Credit theuer bezahlen. Im Be: 
trage der Stoatsſchuld ſteht England immer 
noch allen Staaten voran, freil ich auch in den 
Einkünften. Nachdem in den letzten Jab- 
ten bedeutende Tilgungen erfolgt ſind, beläuft 
ſich die engliſche Schuld in preußiſchen Thalern 
auf etwa 5300 Millionen, es folgen Nordame⸗ 
rifa und Frankreich mit je ooo Mill. Amerika 
hat ſeine Schuld unter den außerordentlichen 
Verhältniſſen eines furchtbaren energiſchen Krie— 
ges contrahirt In Frankreich wählt die Schuld 
durch das regelmäßige Mißverhältniß zwiſchen 


Ausgaben und Cinnahmen, doch ſind die 
Kräfte des Laudes unzweifelhaft noch nicht 
erſchöpft. Dagegen ſcheinen Oeſterreich mit ei: 


ner Schuld von 2000 Mill. und Italien mit 
eimer ſolchen von 1500 Mill. (beide mit beſtän⸗ 
digen Deficits abgeſchloſſen) und mit nur lang: 
fam ſt genden Hilfsquellen, für jetzt am Ende 
ihrer Leiſtungsfähigkeit zu ſtehen. Preußen 
allein kann in der Ordnung mit den Finanzen 
mit England wetteifern. Unſere Staatsſchud De: 
tragt noch nicht 500 M. und wenn außer den mit 
den neuen Landestheilen übernommene 100 M. 
ſeit dem Kriege 1866 auch 115 Mill. neu auf: 
g nommen, oder bewilligt worden find, fo ent: 


fallen davon doch 64 Mill. auf Eiſenbahnanla⸗ | 


gen, die alſo auch mit der Belaſtung das Ver 
mögen und Einkommen des Staates vermehren. 
Frankreich, 

Die angekündigte Ernennung des ſchon 
zum römiſchen Prälaten ernannten Moſignor 
Lucian Bonaparte zum Kardinal, wird von 
der „Times“ als Vorſpiel für defen ſvatere 
Erwählung zum Papſte beſprochen und gewiſ— 
ſermaßen als Beweis aufgefaßt, daß es mit der 
Feindſchaft zwiſchen Rom und Paris lange nicht 
ſo ſchlimm ſtehen könne, als die Welt glaube. 
Faft ſcheine es, als wenn die beiden Potenta: 
ten einander feit Jahren in die Hände geſpielt 
hätten, und als ob ein alter Wunſch der Fa⸗ 
milie Bonaparte demnächſt in Erfüllung gehen 


ſollte, nämlich der, daß ſie über Rom und 
Frankreich gleichzeitig das Scepter ſchwinge. 


Was den Kaiſer Napoleon ſpectell betrifft, mu- 
thet in ihm die Times höhere Abſichten über 
die zukünftige Feſiſtellung des Verhältniſſes 
zwiſchen dem Papſtthum und der geſammten Chri⸗ 
ſtenheit zu, und daß dies mit einem Hauptgrund 


fein dürfte, weshalb er einen ihm ganz erge⸗ 
benen Papſt im Vatican reſidiren ſehen möge. 


Lokales und Provpinzielles. 

Inowraclaw. Am Montage tagte der 
landwirthſchaftliche Verein der polkiſchen 
Gutsbeſitzer des hieſigen Kreiſes behufs Grun⸗ 


dung einer Creditbauk. Herr v. Lyskowski, 
Mitinhaber der Creditbank zu Thorn, wohnte 
der Verſammlung bei. — Näheres hierüber 


behalten wir uns für ſpater vor. 

— Bei der geſtern ſtattgehabten Abitu- 
rientenprüfung haben folg. 4 Primauer: Aval. 
Joskowski (19% J. kath.), Carl Lorenz (18 ½ J. 
ev.), Chr. Tiede (18 J. ev.) und Alex. Zmidzinski 
(4% J. kath.) das Heugniß der Reiſe erhalten, 

— Der bevorſtehende Geburtetag Sr. Ma- 
jeſtät des Königs wird in bieſem ahre für das 
hohe Königliche Haus und das ganze Land Da- 
durch noch eine beſondere Bedeutung erhalten, 
daß, ſo viel jetzt feſtſteht, an dieſem Tage die 
Taufe des ren Durchlauchtigſten Kronpriuzli⸗ 
chen Herrſchaften jungſt geborenen Prtazen fait 
finden wird. 

Kruſchwitz, 15. März. Geſtern Abend 
um 10 Uhr warde naſere Bürgerſchaft durch 
Feuerlärm in Aufregung verſetzt. Es brannte 
ein Hintergebänude, welches für die angrenzen⸗ 
den Häuſer gefahrdrohend war Der ange 
ſtrengten Thätigkeit unſerer Bürgerſchaft und 
dem güunſtigen windſtillen Wetter iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß das Feuer nicht größere Di 
fione annahm; dennoch brannte das betref 
Gebäude gänzlich nieder 

Ans der Provinz. Der Juſtizminiſter 
hat einen neuen Beweis gegeben, daß er poli 
liſche Antecedentien nicht zu berückſtchtigen ge⸗ 
willt iſt. Er hat den fruher in Bezug ouf 
politiſche Betheiligung oft genannten Aſſeſſor 
Krauthöfer in Labiſchig, einen Sahn des ehe⸗ 
maligen Inſurgeſtenchefs und Rechtsanwalts 
Krauthofer in Poſen, zum Rechtsauwalk „in 
Glatz befördeet, 

Eine wichtige Eatſchelbung des Dier- 


kribunals.] Die Geſetzes⸗Ordre vom 8 Novem⸗ 
ber 1810 beſtimmt, 


fende 


c daß, wenn die Herrſchaft 
durch ungebuhrliches Betragen des Geſindes 
zum Zorn gereizt und in ſelbigem das Geſinde 
mit Scheltworten oder geringen Thatlichkeiten 
behandelt wiro, das Geſinde dafur keine ge⸗ 
richtliche Genugthuung fordern kaun. Dieſe 


Beſtinmung wird in der Regel dahin ausge⸗ 
legt, daß die Herrſchaft gegen das Geſinde ein 
Züchtigungsrecht habe. Folgt dies daraus! 
Dieſe Frage iſt kürzlich vom Obertribunal ver⸗ 
neint worden. In einem Urtheil vom 13. De⸗ 
zember v. J. belßt es‘ „Der Angeklagte irrt, 
wenn er annimmt, daß der § 77 der Geſinde⸗ 
Ordnung der Dienſtherrſchaft ein wirkliches 
Züchtigungsrecht gegen das Geſi ide zuſpreche. 
Dem widerſpricht der Wortlaut jener Vorſchrift 
und die Entſtehungsgeſchichte derſelben. Das 
Geſetz läßt vielmehr den Umſtand, daß die 
D enſtherrſchaft durch das Betragen des Gefin- 
des zum Borne gereizt ſei, als einen Entſchuk⸗ 
digungsgrund gelten, deſſen Berückſichtigung 
indeß lediglich dem Ermeſſen des Richters nach 
den Unſtanden des F Les zuſteht.“ (Es kann 
alfo eine Herrſchaf wegen Mißhandlung des 
Geſindes geſtraft werden.) 

Flatow. Vielleicht erinnern ſich die ges 
eheten Leſer dieſes Blattes noch einer Corre 
ſpondenz aus dem vor'gen Sommer, betr. den 
katholiſchen Kirchhof. Des Zuſammenhauges 
wegen werde ich die Duupimonente lurz wider- 
geben und Weiteres daran knüpfen Der alle 


katholiſche Kicchhof Sollte durch Ankauf eines 


daran geenzeneen Stück Landes vergroner 
werden. Bereitwilligſt brachten die Gemeinde, 


nitglieder die dazu nöthigen Gelder auf und 
baten den Pfarcer, den nenen Acker einzuwei⸗ 
hen., woyu er ſich gern bereit erklärte, wenn 
ihm ftr jedes Gecad I Thlr. bewilligt würde. 
Die Gemeinde aber prokeſtirte gegen ein ſolches 
Auſinnen und wandte ſich an die Regierung. 
Doßtere hat aber fon" zu wiederholten Malen 
den Beſcheid gegeben, daß der Pfarrer ein wer: 
ſtändiger Maan Pi und nichts ilngebührliches 
verlengen werde. (Ver zl. No. 57 pen 187 d. Bl) 

Wie ſehe ſchnelle HOHER Noth that, bes 
weißt der Unſtand, daß in Gegenwart von 
Zeugen mehr als zwölf Leichen bei Anlegung 
friſcher Gläher ausgegraben wurden, bei wel; 
chen man einzelne Körpartheile noch ganz deut⸗ 
lich erkennen konnt‘, Die kachollſche Bevölke⸗ 
rung Ut nun in größter Noth und hat wieder 
eine Beſchwerde höheren Orks eingereicht 

Oſterode, 10: März. Heute iſt endlich 
der erſte Spatenſtich zur Thorn nſterburger 
Bahn bei uns gemacht; Oſterode iſt der Ger- 
tralpunkt und wird ſich dadurch ſehr bald heben. 

— Vor den Oſtpreuziſchen Tribunal 
wurde, wie die „K. H. Z.“ berichtet, an Mon 
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Vermiſchtes. 


Die Behörden in San Francisco erließen 
eine Verordnung, daß alle öffentlichen Schank—⸗ 
lokale präciſe 12 Uhr Nachts geſchloſſen werden 
ſollten. Die Schankwirthe befolgten dieſe Wei⸗ 
ſung und ſchloſſen ihre Lok ile buchſtäblich mit 
dem Schlag Mitternacht, machten fie aber fünk 
Minuten ſpater wieder auf. 

— (Beſtrafte Eitelkeit. In Baden-Baden 
fahen kürzlich ein reicher Franzoſe mit feiner 
Gemahlin als aufmerkſame Inſchouer in der 
Nähe des Roulette Tiſches. — „Wie wär's,“ 
jagt endlich die Dame laut ſcherzend zu ihrem 
Gemahl, „wenn ich ein'nal auf mein Alter 
spielte?“ — „Ja,“ antwortete der Franzoſe, 
„das iſt ausgemacht; eine Frau, die zum erſten 
Male ihre Alterszahl beſetzt, gewinnt immer.“ 

— Alles rhant auf, um zu ſehen, welche 
Hummer die Dame beſetzen werde. Sie zieht 
aus ihrer VBorſe zwei Louisd'ors und jest die- 
ſelben auf Dreißig. — „Sechsunodreißig!“ lau- 
tet nach einer erwartungsvollen Pauſe der Ruf 
des Eroupiers. — „Siehſt Du.“ ſagte der 
Herr, ſich an ferne Frau wendend, „wareſt 
Du weniger eitel geweſen, fo hetteſt Du 72 
Louisd'ors gewonnen!“ 

— [Inſtinkt oder Verſtand?! Einer mei: 
ner Freunde, erzählt Karl Vogt in ſeinen zoo: 
logiſchen Briefen, machte folgende Beobachtung. 


Die Ameiſen fraßen ihm die Früchte ſeines 
Kirſchbaumes weg. Um fie abzuhalten, be 
ſchmierte er den Stamm ringsum in der Breite 
eines Zolles mit dickem Tabacksſchmirgel, den 
er zu dieſem Zwecke geſammelt hatke Die 
Ameiſen, welche in Schaaren den Baum hin: 
aufzogen, kehrten au dem übelriechenden, kleb⸗ 
rigen Dinge um; die, welche von dem Baume 
zurückkehren wollten, wagten nicht, den Ring 
zu uüberſchreiten, ſondern kletterten wieder hin⸗ 
auf und ließen ſich von den Aeſten zur Erde 
fallen. Der Baum war bald von den zudring⸗ 
lichen Gäſten befreit. Nach kurzer Zeit aber 
marſchirten die Ameiſen in Schaar en an dem 
Stamm hinauf. Jede trug in ihren Kiefern 
ein Stückchen Erde, und mit äußerſter Vorſicht 
wurde ein Bällchen neben das andere auf den 
Tabacksſchmirgel gelegt und fo nach und nach 
eine wahrhaft gepflaſterte Straße hergeſtellt, 
welche die Thierchen mit großer Emſigkeit be- 
feftiaten und verbreiterten, bis ihr Durchmeſſer 
etwa einen ‚halben Zoll betrug Nun konnte 
ihre Colonie; aufs Neue mit Sicherheit den 
Baum beſteigen, der bald mit Naſchern bevök⸗ 
tert war. Wo iſt nun, fragt Carl Vogt, qes 
genüber ſolchen Beobachtungen, die Grenze 
zwiſchen Juſtiakt und Verſtande 


— [Eine Kriegsliſt.] Die Berl. „G. 3.“ 
erzählt folgende Anekdote: Die Gattin eines 
wohlhabenden Kaufmannes verlor vor einigen 


Wochen ihren werthvollen Pelzkragen. Im Ji 
telligenzblatt wurden dem ehrlichen Finder file 
das Zurückhringen des Pelzkragens 5 Thaler 
Belohnung verſprochenz es meldete ſich aber 
Niemand, ſo daß der Kaufmann auf den Ge⸗ 
danken kam, der Kragen müſſe iu die Hände 
eines nicht ſehr gewiſſenhaften Menſchen ge: 
kommen ſein, weshalb er zu einer Liſt feine 
Zuflucht zu nehmen beſchloß Er erſuchte einen 
von ihm entfernt „wohnenden Freund, gleich: 
falls den Verluſt eines Pelzkrageus im Intelli⸗ 
geuzblatt anzukündigen und dafur eine Beloh⸗ 
nung von 25 Thlru., — dies war etwa der 
Werth des Kragens — anzubieten. So geſchah 
es auch und mit dem beſten Erfo'g, denn ſchon 
Tags darauf faud ſich Jemand bei dem Freunde 
des Kaafmauns ein, zeigte deſſen Kragen, der 
nach der Beſchreibung ganz unverkennbar vor, 
und bat ſich 25 Thlr. aus. Zunächſt nahm 
nun der Freund den Fund an ſich und be⸗ 
merkte darauf dem Finder dies ſei zwa nicht 
ſein Kragen, den er für 25 Thlr. geboten 
habe, wohl aber der des Kaufmanns M., für 
den bereits vor einer Woche vergeblich 5 Thlr. 
Belohanng "geboten feiet. Um den ahrlichen 
Finder von der Wahrhei feiner Angabe zu 
überzeugen, begleitete er ihn ſelbſt zu M. der 
auch nich. einen Augenblick zögerte, feinen 
Kragen, freilich unter eini zen eigenthümlichen 
Bemerkungen über ehrliche Finder, durch Jah 
lung von 5 Thiru. einzuloſen. 0 


tag eine Anklageſache grauſiger Art, eine ge 
ſchaftsmäßig betriebene Gräberſchandung betreſ⸗ 
fend, verhandelt. Der Todtengräber Drobri⸗ 
zinsky in Biſchofsburg hat, um ſich Sargbretter 
zu eigen zu machen, Gräber und Sarge zer⸗ 
ſtört und die nackten Leichen in die Erde ge⸗ 
treten, und das noch dazu im Jahre 1856, zur 
Zeit der auch in Biſchofsburg arg graſſirenden 
Cholera. Mit welcher Gewiſſenloſigkeit D. mit 
den Leichen verfuhr, geht aus der Bekundung 
eines in dieſem Eriminalproceſſe vernomm ei 
Zeugen hervor, der z. B. geſehen hat, wie D. 
einen noch mit Haaren bewachſenen Menſchen⸗ 
ſchädel, der er aus einem Grabe gehoben hatte, 
mit einem Spaten zertheilte und die Stücke 
minherwarf. Die Sargbretter, gab D. an, hade 
er ſſch angeeignet, um fie zu verbrennen man 
fand bei ihm aber auch einen Entenſtal aus 


Sargbrettern erbaut, ſowie einen anſehnlichen 


Vorrath von ſolchen in einem Schuppen, die 
aus deiaſelben plotzlich vorſchwanden, als D. 
bemerkte, daß man ihin ſolche Aneignunz als 


widerrechtlich auslegte. D. entſchuldigte fene 
That durch einen Wins, welcher iuſofern gi 
hereſcht, als er ſich für berechtigt hielt, bein 


Oeffnen alter Gräber die in der Erde loſe var: 
gefundenen Sargbretter ſich anzueignen, und 
allerdings wurde durch Dielen Criminalproceß 
auch eine ſo üble Gewohnheit dem Vorgänger 
des Drobrizinsky nachgewieſen Beide aber 
nahmen nicht nur aus alten Gräbern, Jonasen, 
wie namentlich dem D. nachgewteſen, ko. unten 
die Sargbretter, welche man bei ihm fand, 
wohl erit zwei bis drei Jahre ja ber Erde 
geweſen ſein, während geſetzlich den Leichen 
ein 10jähriges Schutz in der Erde zuſtegt. D., 
welcher auf den Grund des § 137 des Str.⸗G.⸗B. 
angeklagt wurde, der aljo lautet. „Wer unbe⸗ 
fugt eine Leiche oder einen Theil derſelben aus 
dem Gewahrſam der dazu berechtigten Perſonen 
wegnimmt, ingteichen wer unbefugt Gräber 
zerſtorl oder beſchädigt, oder au denſelben be: 
ſchimpfenden Unfug veräbt, ſoll mit einem G: 
fänguiß von I Monat bis zu 2 Jahren bes 
ſtraft werden. Liegt der Handlung gewinnſüch⸗ 
tige Abſicht zum Grunde, ſo iſt zugleich auf 
zeitige Unterſagung der Ausäbung der bürger⸗ 
lichen Ehreurechte zu erkennen,“ erhielt vom 
erſten Richter eine dreimonatige Gefängniß⸗ 
ſtrafe und einjährige Juteroiction zuerraunl. 
— Auf ſeine Appellation, der noch eine neue 
Beweisaufnahme folgte, beitätigte das oſtpreu⸗ 


u 


— ——— 


=” 
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eines Mullers in Oberöſterreich. Der Muller 
fahr aus dem Bette und zur Thür hinaus und 
fiel vier Strolchen mit geſchwarzten Geiichtern 
i: die Fauſte. Der Müller mußte Kiſten und 
Kaſten aufſchließen, aber die 500 Gulden, die 
fie ſuchten, fanden ſie nicht, ſondern nur 15 
kr., denn die 500 Gulden waren auswärts ſicher 
untergebracht. Endlich gelang es ihm, aus 
dem Fenſter zu ſpringen und im Dorfe Hilfe 
zu holen. Die Räuber waren fort. Mit dem 
Schulzen ging der Müller am fruhen Morgen 
zu Jemen” getreuen Nachbarn von Haus zu 
Haus und ſiehe da, ſie fanden Einen, der ſein 
Geſicht ſchlecht gewaſchen hatte, die Schwärze 
faß noch hie und da. So wurden die Räuber 
entdeckt. 3 

— In dem Dienſtbuche eines Dienſtmäd⸗ 
chens befand ſich u. A. folgendes Zeugniß: 
„Hat einen großen Mund, it lligenhaft und 
träge.“ Die Inhaberin deſſelben machte da: 
raus durch Raſuren und Ueberſchriften: „Hat 
einen zu kleinen Mund, iſt immerfort gut und 
treu geweſen.“ Deshalb wegen Fälſchung ihres 
Dienſtbuches angeſchuldigt, erſchien fie am 9. 
März vor dem Polizetrichter. Derſelbe konſta⸗ 
tirte zunächſt durch Okularinſpektion, daß der 
Mund der Angeklagten nicht das Prädika⸗ 
„klein“ verdient und ſprach dann eine Geldbu 
be von 1 Thlr. aus, 


yeteri rief's vor dem Hauſe 


das 


bide Tribunal dos erſte Urtel, iudene es auch 
die zuerkannte Strafe ſchon deshalb für ange⸗ 
meſſen erachtete, weil D. als Todtengräber in 
der Kategorie eines Beamten ſtehe. 5 


Feuilleton. 


Karl Vogt's zweite Vorleſung 
über die Urgeschichte des Menſchen. 


Am Mittwoch Abeud fand im Arnim'ſchen 
Saale in Berlin der zweite Vortrag des Pro⸗ 
feſſor Karl Vogt über die Urgeſchichte des 
Menſchen fatt Die Zahl ver Zuhörer hatte 
ſich gegen das erſte Mal noch geſteigert, ſo 
daß der geräumige Saal nicht nur bis auf 
den letzten Platz gefüllt war, ſondern noch eine 
groge 
rückſichligt bleiben mußte. — Leider geftartet 
uns der Raum nicht, das intereſſante Bild, 
das der Vortragende vor den Augen ſeines 
Auditor tums entrollte, in feinen Einzelheiten 
wiederzugeben und ſelbſt eine genaue Inhalts⸗ 
angabe würde den Hauptreiz des Vorftages 
Art und 


“sh 


ſchaftlich und religids orthodoxen Gegner 
bernichtendem Spott zu kennzeichnen. — Das 


Thema feines dies taligen Vortrages bildete 
eine Charakteriſtik der Steinzeit, d. h. derjeui⸗ 
gen Periode, in welcher der Meuſch ohne 
Kenntnis Metalle zur Herſtellang feiner 
Werkzeuge und Waffen auf die Bearbeitung 
des Kieſels angewieſen waer. Obwohl dieſe 
Zeit jo alt iſt, daz ſelbſt die Warzeln wer ül- 
teſten uns bekaunten Sprachſtä mme nicht in 
diefelbe hineinragen, jo it doch die Eriſtenz 
des Menſchen ſchon aus den Spuren zur Be⸗ 


15 
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reitung von Nahrungsmitteln gebrauchten 
Feuers zur Eaidenz nachzewieſen. — Die Thier⸗ 
welt jener Zeit, deren lleber wir in den 


Dilusialſchichten Nittel Europas vorfinden, iſt 
nur zum Theil woch die unfrige. Ein Theil 
derselben, wie der Hohle bar, der Rieſenhirſch, 
i Mami und Knochen lashorn — auf 


deren Ueberreſle ger Vortragende die Sage 


Zahl von Meldungen um Billets unbe⸗ 


von Rieſen und „Dra hen zurückführte, — tt, 
längſt ausgeſtorten und ein anderer Theil hat 


fh aus nufaro Gegenden immer mehr und 
mehr nach Norden und auf die Gebirge gejo 
gen, eine Wanderung, die bis in unſere hiſto⸗ 
riſche Zeit hinein reicht und nach 


heute umere 
Thierwelt ärmer machl. Hierher gehören Glenn 
und Wieſelt, die noh im Niebelungenliede er- 
wähnt werden, ſowie der Steiabock, die onfe, 
das Schneehuhn u A., deren früheces Vor⸗ 
kommen in der Ebene anßer Zweifel ſteht. — 
In dieſer Thierwelt lebte der Menſch, ange⸗ 
wieſen auf den Gebrauch ſteinerner Aexte und 
Meſſer, die wir noch hente in den Schwemm⸗ 
gebilden in großer Zahl vorfinden, und deren 
Anfertigung bei dem Mangel aller mechaniſchen 
Hilfsmittel uns einen Schluß auf die außer 
ordentliche Zähigkeit und Ausdauer unſerer Bor- 
fahren machen läßt. Die Dokumente, die uns 
über jenes Geſchlecht Aufſchluß geben, Io 
ſehr gering. Nur drei Schädeldecken, die bis 
jetzt genau unterſucht und gemeſſen ſind, von 
denen der eine im Neanderihale in der Nähe 
von Düſſeldorf, der zweite in der Nähe von 
Engis bei Luttich, der dritte im Arnothale ge⸗ 
funden wordeu, laſſen uns einen Schluß auf 
den Zuſtand und Charakter des damaligen 
Menſchengeſchlechts machen. — Der Vortragende 
entwickelte aus der Form dieſer Sch del, die 
er durch Zeichnungen der Anſchauung Teler 
Hörer näher brachte, daß dieselben unverkean⸗ 
bar das Gepräge thieriſcher Wildheit an ſich 
trügen und zog endlich als Summ aller er: 


mittelten Thatſachen den Schluß, daß Curopa 


in der älteſten Schwemmzeit von Menſchen 
bewohnt worden ſei, die zwar den Gebrauch 
des Feuers kannten, ſonſt aber auf einer ſo 
niedrigen Stufe der Entwickelung ſtanden, wie 
fie heute ſeloſt bei den unkultivirieſten Völkern 
kaum gefunden wird. 

en o 


Anzeigen. 


ma e eee, EUERE . 
Zuflucht bei ſchweren Krankheiten, als 
Typhus, Bruſtleidenzc. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1 
Auspitz in Mähren, 29. Januar 1868. 
„Ich erſuche um erneuerte Sendung des 
Malzextrattes und von Ihren vor tglihen 
Bruſtmalz⸗Bonbons, bitte um raſche Effektui⸗ 
rung, damit ich meint Kur nicht unterbre⸗ 
fe muß.“ Wenzl 2 Küller, Wachtmeiſter 
im K. SE 6. Ulanen-Regiment. 


N E7. „Ihre 

Malzgeſundheitschokolade ift mir in mei: 
ter schweren Fraukheit vom Dpe: 
tor verordnet.“ H. Krüger, Gaſtwirth 
in Baruth, ä. D Aus Flensburg: „Das 
Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier bewährte 
ſich als ein ganz vorzugliches Stärkungs⸗ 
mittel, gab den Typhuskranken die 
verlorene Gedächtnißkraft und 
Sprachfähigkeit wieder und ftarfte 
in überraſchender Welle die Unter⸗ 
leibsorgane“ Wittje, Major (in der 
Kciegszeit 1866) zu Magdeburg, De legirter 
Seiner Excellenz des Grafen Eberbard 
von Stolberg: Wernigerode. — 
Wie damals in, 300 Lazarethen, wo die 
Chezärzte ihren Kranken das Hoff'ſche Malz- 
extrackt als beſtes Diät. und Starkungsmittel 
zutheilten, fo hat es ſich auch bei der jetzigen 
ſchrecklichen Typhusnoth in Oſtpreutzen mehr⸗ 
tach als heilbringend bewährt.) 
' Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmitlichen weltberühmten Johaun 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. e 

Adolph I. Schmul, 


Tapelen 


von 3 Sgr. ab, Asphalt, Stagnol zu 
feuchten Stellen, Noſetten und Ecken von 
pappes machees zum Deckendekoriren, empfiehlt 
zu billigen Breiten " 


als Wettks, Maler! 


Veredelte Obſtbäume 

aller Art ſind vorräthig beim Gärtner 
f Müller aus Beyreuth. 

Aufenthalt nur ſehr kurz bei Kadom, 
Ly f Sꝛano Snej Publiczności 
i okuliey, polecam sie jako 
ieee ogrodnik 
I do wypełniania wszelkich do tego fachu na- 
lörarych robút, jako t da wszelkiego siewu 
rólaiezegu A, LESWEWICZ, w Inowroct. 
500 Scheffel 


Zwiebelkartoffeln, 


50,900 gebrannte Mauerſteine bei 
J. Keiler. 


in meinem Haufe, Markt⸗ 


raasta i 


— Die 
ans und Breiteſtraßen⸗Ecke belegene 


untere Etage, beſtehend aus einem Laden 
und einer daran grenzenden bequemen Familien < 
wohnung nebit Zubehör, ift auf längere Zei’ 

4 


zu vermiethen. u g ML 
Wwe. F. Szkolny. 


D. Union 
D. Deutſchland 
D. Hanſa 


i 
Bon Bremen 
s | D. Bremen 


ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyork jeden Dienſtag, von Southampton 
jeden Donnerſtag, 
aſſage⸗Preiſe: bis auf Weiteres: Erſte Cajüte 165 Thlr., zweite Gajüte 100 Thir., 
Zwiſchendeck 50 Thlr. Pr. Court. incl. Betöſtigung. Kinder water 10 Jahren auf allen Plätzen 


die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 
Fracht: Bis auf Weiteres I. 2. 


1. April. | 


D. Berlin 
1, Mai | 


D. Baltimore 


ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, 
Paſſage Preiſe bis auf Weiteres: Cajute 120 
Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 
Fracht bis auf Weiteres: L 2. 10 sh. mit 15 8 Primage per 40 Cubikfuß Bremer Maake. 
Ueber Segelſchiffs⸗Expeditionen: Nach Newyork, Baltimore, Neworleans, Quebec und Gal 


weſton wird jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren inländiſche 


Die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Agenten, ſowie 


CRUSEMAM, Director 


und der für den Kreis Inowraclaw conceſſionirte Special-Agent Hermann Engel. 


Norddeutscher Lloyd. 
Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt 
Bremen und Newyork 


Southampton anlaufend: 


10 s. mit 15 
BREMEN und BALTIMORE 
Sonthampton anlaufend: 

Von Bremen 


14. Marz 

940 | 
2 F 

4, April 


os 


% Primage pr. 40 Cubicfuß Bremer Maaße. 


D. Berlin. 1. Juni. 
D. Baltimore „ le 
von Southamplon jeden Vierten des Monats 
Thlr., Zwiſchendeck 50 Thlr. Ert., 


II. PETERS, Procurant. 


Meine auf der Frunkfurter Meſſe perſönlich 
eingekauften = Waaren A find be 
reits eingetroffen und empfehle ich die neueſten 
und modernſten Kleiderſtoffe in allen Genres 
für die Frühjahrs- und Sommer⸗Saiſon zu 
ſehr billigen Preiſen. Jusbeſondere mache ich 
auf mein aſſortirtes Lager von Leinwand, Tiſch⸗ 
gedecken, Handtüchern, Gardinen aufmerkſam. 


J. Gottschalk’s Wwe. 


in Inowraclaw. 


Meine in Inowraclaw an der 


LE Strzelno'er Chauſſee belegene 
3 Bauplätze 


von 80 bis 100 Fuß Länge, beabſichtige ich zu 
verkaufen; auch bin ich willens, mein daſelbſt 
errichtetes Etabliſſement, das fih zu jeder gri- | 
feren geſchaftlichen Anlage eignen würde, käuf⸗ 
lich zu uberlaſſen. Der Schuppen nimmt eine 
äche von ca. 15000 [Fuß ein. Kauflieb⸗ 
faber belieben ſich bis ſpäteſtens zum 1. April 
an mich zu wenden, da ich ſonſt anderweitig 
darüber disponiren werde. 
E. Voge, Janowice. 


Eine Parthie Cigarren 
ſoll für fremde Rechnung bedeutend unter dem 
Koſtenpreiſe verkauft werden bei 
Joseph Levy in Inowraclaw. 


Friſchen Aſtrachaner Caviar, 
feinen Limburger [ Sahnenkäſe, ſowie ause 
ländiſchen Sußmilchkafe empfing ſoeben und 


empfiehlt 
F. Nelte am Markte. 
Leine gute, ſtarke, ſchwarze 
Fohlenſtute 
2½ Jahre alt, ſteht bei mir zum 
Verkauf. Ed. v Schkopp. 


ca 


.? 


16. 


al 
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Itzig Kauffmann 
Marktſtraßenecke Rr. 302. 
empfiehlt ſich zum Einkauf von getragenen 
Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche ꝛc. und geſtat⸗ 
tet — gegen mäßige Proviſion — den Rückkauf 
innerhalb vier Wochen. 


Itzig Kauffmann 
Ulica rynkowa Nr. 302. 


poleca sie do kupne pszenoszonego ufzoru, 
poscieli, bielizne ete. i udzinla przy miernéz 
prowizyi zw. ot kuppa w 4 tygodniach. 


der Regierung garantirt und erlaubt. | 


Auswahl || 
ganzer Originalloſe a 2 % Preuss., 
halber do. ai # 


9774 P 
a'h 5 n” 
kommen zur 
Entſcheidung: 

225,000 Mark oder 

ED „ A 

1005000 A y 

eee N 

30/000 E e 
2 a 20,000, 2 a 15,000, 2 a 12,000, 2 a 


90,000 Thaler, 
50,000 „ 
40,000 „ 


a 1,000 Mark. 
Meine Geſchafts Deviſe iſt 


Man biete dem Glücke 
die Hand. 


Um einen der vorſtehenden Treffer zu 
erhalten, erfuche mich mit Aufträgen zu bes 


ehren, die ſtets prompt ausgeführt werden. 
Louis Wolff, 
Bank geſchäft 

Hamburg. 


— — —ä—ü—j 


viectel do. 
empfehle. i 
Nachſtehende Capitalien 
| 
| 


Die neueſten Tapeten 


werden zu Fabrikpreiſen verkauft in dem Möbel, 


Magazin von 
l Joſeph Levy. 


Dr. Mioa hombopathiſcher Arzt 
Bromberg neue Pfarrſtr. 13. neben Wilkes 
Hotel. Für auswärtige Patienten briefllich. 


DD 7y 
Oſterbackwaaren aller Art, 


als Biscuit, Torten ꝛc. empfiehlt den geehrten 
Herrſchaften Inowraclaws und Umgegend 
2 Fran D. Lachmann. 
Alizarin-, Schreib: u. Copirtinte 
empfing und empfiehlt 


Hermann Engel. 


Das alleinige Depot der Herrmann 
Thiel'ſchen Präparate, welche von den Königl. 
Preußifchen, Engliſchen, Franzoſiſchen, Baieri⸗ 
ſchen und ſämmtlichen Deutſchen Medicımalbe; 
hörden geprüft und autor iſirt worden find, be: 
findet ſich für Inowraclaw ber erna Sa 
gy a, Die tägliche Meini: 
Alundwaſſer. gung des Mundes und 
der Zähne (mit einem Zuſatz von I bis 3 
Theilen Waſſer) verhütet jede Krautheit des 
Mundes und der Zähne, ſowie jeden Zahn 
ſchmerz, Zahngeſchwulſt, üblen Geruch aus dem 


Munde und löſt den Weinſtein vollſtändig von 
den Zähnen, a Fl. 7½ Sgr. 


* a . * er N fche ft 
Sommerſproſſenunſſerdes gde Da 
necke, gegen jede Art von Ha. kflecken, 
Sonusmerſproſſen, Flechten (mafe und 
trockene), Pickeln, Sommerbrand u. . 
w., unter Garantie der Wirkſamkeit. Ge- 
brauchsanweiſungen und Anerkennungen gratis. 
a Fl. 15 Sgr. ’ ” 

Herrmann Thiel, Berlin. 


Unterricht 

in der engliſchen und franzöſiſchen Epro 
che wird unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
non einem jungen Manne ertheiit, der eine 
Reihe von Jahren ſich dieſen Sprachen in 
Deutſchland gewidmet und zur prattiſchen Aus⸗ 
bildung derſelben beinahe neun Jahre in Eng: 
land und Frankreich zugebracht hat. 

Näheres in der Exp. d. Ztg. 


— — — — 


Inowraelaw, 18 März 
Man zahlt für: 

Weizen 124—128 hellbunt, 94 — 99 Thlr 180-9 
hochbunt 100—103 Thlr. p 2125 Pfd. ganz feine 
ſchwere Sorten über Notiz. 

Roggen 116—118 pf. 74 — 76, 121—1324 yi 89— 
79., 2000 pfd- 

Adarloffeln 25 Sgr. pro Scheffel. 


Bromberg 18 März 

Weizen, 98 — 104, 105—107 Thlr. ſeinſte Qualis 
2 Thlr. über Notiz 

Roggen 118 122pf. holl, 77—78 ſchwere Qual. böten 

Kocherbſen 72— 75 Thlr. Futterwaaren 68 — 72 Thi. 

Gr.⸗Geſte 59 —63 THI. 

Steritus ohne Handel 


Tporn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes 
Polniſch Papier 18%, pCt. Ruſſiſch Papier 18 ½ PES 
Klein⸗Courant 21 pCt. Groß Courant 10 pË 


— — — — — 
Berlin. 13 März 


Roager feft loco 71 
Marz 77 April. Mal 77 Jul. Auguft 69 
Weizen 94 ¼ A 
vitita 1060 20 März 20 bez. Avr Mai, 20% 
Rüböl: Mär; 10% bez. Aptil. Mai. 10 7% ve 
Befener neue 4% Pfandbriefe 85 ½ bez. 
Ameritamiſche 6% Anleihe v. 1883. 161), bo 
Kuſſiſche Banknoten 83% dez. 
Staatsſchuldſcheine 83%, bez 


Danzig, 18 März 
Weizen: Stimirung flau Umfa, 23 1 


dne zab verlag von Hermaunzängel u Juemtatlaw. 
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